Trauer ppreſſen / 


i Trauriger Hinfahrt 

akk Der Viel⸗Ehr⸗ und Tugendreichen Frauen 
Cbriſtina = gollerin, 
1 | Des Ehrenveſten und Wohl⸗Fuͤrnehmen 


Herꝛn Zeorg Vitiichs⸗ 
Vornehmen Buͤrgers und Handels mañs 
in Koͤniglicher Stadt TO RN / 


au Gertz⸗ geliebten Ghe⸗rauen / 


Als dieſelbige den 2. Julit / des 16 /o ſten 
Jahres todes verbliechen / und den 6. dieſes Mo⸗ 
nats / bey Volk reicher Verſammlung / zu 
St. Marien in Ihre Ruhe⸗Kam⸗ 
mer verſetzet ward / 
Zu Bezeugung / 
ſo ſchuldigen / als hertzlichen Mittleidens 
außgeſtreuet a 


Einigen Mitleidenden. 
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IE ER N 
gedrukkt durh JOH.COEPSELIUM, Gyma. Typogr. 


REN TE RR ck 
N N Ahr iſts / es ſcheint ein harter Schluß zu ſeyn / 
Wann uns die Hand des Hoͤchſten ſtat der 
ee e 
Mit Jammer und mit Ach / und herbem Leyde 
Den Thraͤnen⸗Kelch in voller Maaß ſchenkt ein | 
Zu ſolcher Zeit / da wir gantz guͤlden ſolten gleiſſen / 
Da wir / nach unſerm Wahn / uns ſelbſt glüfffeelig 
. heiſſen. 
Herr Wittig wil / in ſeinem Ach und Weh / 
Hier ſtimmen ein. In dehm Er bey ſich dachte / 
Als wer die Gunſt des Gluͤkks Ihn ſelbſt anlachte. 
Er meint es wuͤrd ein Pflaͤntzlein keuſcher Eh 
Ihm dieſen Sommer noch in voller Bluͤhte ſtehen / 
Das / leider! mit dem Stam zugleich muſt untergehen. 


Doch hat der Schluß nicht Grund. Der treue 
Pflegt die / ſo er in feinen Hertzen liebet / (GOtt 
Nach dehm Er fie in Truͤbſal wol durchuͤbet / 
Eh mans vermeint / ſehr zeitlich aus der Rott 
Der Boͤſen wegzuthun. Da ſie auffs Dornen-ftechen/ 
In ſtoltzer Ewigkeit / die Freuden⸗Roſen brechen. 


Drum muß Er nun zu dehm / was GOtt gethan / 
Herr Wittig / ſich gantz Chriſtlichen beqvemen / 
Nicht als ein Heid hierumb zu Tode graͤmen / 

Was Hoffnung laſſt. Dann eben dieſe Bahn / 


Die N 


{ 


Die fein beliebter Schatz iſt Himmel auff gegangen / 
Wird Er betreten ſelbſt / und ſtillen ſein Verlangen. | 


Ihr andern auch / die Ihr feyd an verwandt 
Mit Muht und Blut / hemt Eure Thraͤnen: 
Legt ab das Leyd. Das Achzen / ſeuff zen / ſtehnen / 
Das wekket Sie nicht auff. Die ſtarke Hand 
Des groſſen GOttes kan die hart⸗geſchlagne Beulen / 
Und Wunden / die das Hertz in uns beruͤhren / heilen. 


Sie gruͤnet itzt in jenem Freuden⸗Saal. 
Der Tod kriegt nur die Bein in ſeine Klauen. 
Die Seele kan in ſteten Freuden ſchauen / 
Das Hoͤchſte Guht / befreyet aller Qvaal / 
Da Sie mit ſolcher Luſt wird koͤniglich geehret / 
Die ſonſt kein Auge nicht geſehn / kein Ohr gehoͤret. 


Sie hat numehr erwuͤnſcht genommen ein 
Das Ehren⸗Schloß / des hohen Himmels Guͤter / 
Darinnen ſich ergoͤtzen die Gemuͤhter 
Der Frommen / ſo gerecht verſtorben ſeyn. 
Wer dieſes nun / wie ſichs gebuͤhret / recht bedenkket / 
Spricht: Seelig iſt / der ſich zu ſeinem G Ott ſo lenkket. 


Dieſes ſetzte aus ſchuldigem 
: itleiden auff 


Paul Hoffmann. 
wu 


8795 5 L, 
Il ſich dein harter Schluſt nicht wende 
Von uns / du truͤber Himmel du⸗ 
Wiltu deñ keinen Troſt mehr ſenden? 
Noch geben angenehme Ruhe 
Sol denn der Würger unermeſſen 
In der Befreundten Blute freſſen? 


Es ſind noch nicht drey Jahr entwichen / 
Da iſt durch deſſen grimmen Pfeil 
Die Mutter ⸗Sonne mir verblichen / 
Und dennoch hat das Moͤrder⸗Beil 
Auch dero Schweſter nachgeſtellet / 
Und beyd auff eine Art gefaͤllet. 


3. 
O unverhofftes Leyd! Mein Hertze 
Das muͤſte Stahl und Eiſen ſeyn / 
Wann dieſen Fall ich ſonder Schmertze 
Und unbeweglich als ein Stein / 
Betrachten ſolte. Heiſſe Zaͤhren 
Die ſollen Sarg und Stein 9 0 
4. Gie 
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- 4. 
Ae hat ſich ſtetz geneigt erzeuͤget / 


Und 1 von meiner Kindheit an / 
Als ob mich ihr Bruſt geſaͤuget / 

Mit Gunſt und Huld mir zu gethan. 
Solts ich den nun nicht Leyd empfinden? 
Soft ich nicht meine Haͤnde winden? 


5 f 
Die gantze Freuͤndſchafft mus ja klagen / 
Der graue Vater ſeuffzet nach. 
Die fromme Mutter kan vor Zagen 
Nichts bringen auff / als nur ein Ach! 


Ihr Liebſter / der Sie hochgeliebet / 


Der wird durch Ihren Tod betruͤbet 


Der andern Freunde treue Sinnen / 
Die ruffen lauter Klage Wort? 

In uͤberhaͤufften Thraͤnen⸗ rinnen 
Ach! Freundin / Ach! Ach! biſtu fort. 


Sie winſeln / weinen / aͤchzen / ſehnen. 


Die Lufft erſchlallt von Ihrem Stehnen. 
Drumb 


7. 
Druͤmb werd ich Ihrer ſtets gedenkken / 
Frau Muhme / weil ich in der Welt 
Noch leb. Und weñ mich wird beſchenkken 
Der groſſe BDE im Himmels ⸗Zelt 
Mit ſeiner Gunſt / und mich entbinden / 
Als denn werde ich Sie wider finden. 


Mit dieſem beweinete ſeine nun 
ſeelige Srau Muhme 


Peter Schoͤnknecht. 
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Y Jammer⸗ volles Leyd! daß hier der Menſch auf Erden / 


Der nur vomdeim gemacht / uñ bald muß zinßbahr werden 


Des Todes Grauſamkeit / nichts ſey als duͤrrer Staub; 
Ein Gluͤkkes⸗Ball; eln Spiel: ein Schatten; und 
ein Laub / 
Das hab' ich / leider! ſchon in meinen jungen Jahren 
Mehr als zu viel mit Ach / und herben Weh erfahren / 
Und iſt noch nicht genung. Nur eine kurtze Zeit 
Iſt ruͤk werts kaum gelegt / alß mich in Flor und Leid 
Die ſeelge Mutter bracht. Nun muß auch Sie abſcheiden 
grau Muhm' und unverhofft / die wehrte F reundſchafft meiden / 
Nebſt Ihrem Liebſten Schag. Ach dieſes bringt uns 


Schmerz. 
Diß thut uns heftig weh. Es ſchneidet Mark 4 * | 
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Nas aber ſollen wit / geliebte Freunde / machen.? 
Weil ſelbſt der groſſe GOtt regieret unſte Sachen / 


Nach feinem weiſen Rahk. Wir muͤſſen / waß Er wil / 
Und dem / was Er aufflegt / geduldig halten ill. 


Alſo beſeuftzet feine ſeelig verſtorbene Fr. Muhme. 
Greger Schoͤnknecht / der Juͤnger. 
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I. 
2 Ont ich betruͤbtes Kind / 
Vor groſſen Wehmuht ſagen / 
Wie hefftig dieſes Klagen / 
Mein junges Hertz empfind / 
Wollt ich ein Traur⸗Lied ſthreiben / 
Das Ewig ſolte bleiben. 
2. Dann / Leyder! Die iſt hin / 
Die niemahls Mich betruͤbte. 
Die mich gantz eyffrig liebte 
In Ihrem treuen Sinn / 
Ach! Ach Die iſt verblichen / 
Und zeitlich Uns entwichen. 
3. Sie hat mit eigner Hand / 
So bald Ich ward gebohren / 
Und als ein Chriſt erkohren 
Zum wehrten Himmels⸗ Pfand / 
ur Tauffe mich gehoben / 
Nit Bethen / Dankken / Loben. 
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4Drumb war Sie doppelt Mir / 
Als Muhm / und Patt ergeben / 
Mit Gunſt / in Ihrem Leben. 
Sie hieß Mich Ihre Zier. 
Sie hat offt meine Wangen / 
Mit einem Kuß empfangen. 
5. Als durch den Grimmen Todt / 
In meinen zarten Jahren / 
Die Mutter muſt hinfahren / 
Hat Sie in ſolcher Noth / 
Mich frer dig angeblikket / 
Und mit viel Huld eravikket. 
6. Ach! aber Sie iſt fort / 
Sie meiner Augen Weide / 
Sie meine groͤſte Frewde 
In jenen Freuden Port / 
Da Sie mit Luſt und Wonne 
Beſtrahlt die Gnaden⸗ Sonne, 
7. Dirumb muß ich mit Gedult / 
Itzt meine Seele faſſen / 
Und Ihr den Himmel laſſen / 
Biß Mich des Hoͤchſten Huld / 
Auch dermahleins wird weyden 
Mit dieſen ſuͤſſen Freuden. 
Alſo klagte über den Hintrit feiner vielgelieb⸗ 
ten Frau Muhme / und Pate 


Joh. Kaſimir Schoͤnknecht. 


